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KI im Alltag – ein ethischer Blick

	
Künstliche Intelligenz



Gesellschaft
Grundrechte
Lebensqualität
Gemeinwohl
Grenzen
Medien











Unternehmen
Technologieentwicklung
Folgenabschätzung
Risiken
Wettbewerbsvorteil











Nutzer
Transparenz
Kontrolle
Entscheidungsbefugnis
Handlungsmöglichkeiten
Wertevorstellungen
















Aufgabe
Beschreiben Sie, woran Sie denken müssen, wenn Sie diese drei Wortfelder im Zusammenhang mit KI sehen. Kommen Sie miteinander ins Gespräch und halte Sie ihre Ideen schriftlich fest.

Künstliche Intelligenz (KI) – Crashkurs

Was ist KI?

Künstliche Intelligenz (KI) sind Computerprogramme, die Aufgaben übernehmen können, die sonst Menschen erledigen – zum Beispiel Texte verstehen, Bilder erkennen oder Entscheidungen treffen. KI „lernt“ aus Daten und kann dadurch Vorhersagen machen oder uns im Alltag helfen, etwa bei Sprachassistenten, Empfehlungen auf Streaming-Plattformen oder selbstfahrenden Autos.

Warum KI auch eine ethische Frage ist

KI entscheidet nach den Daten, die sie bekommt – und diese Daten können Vorurteile enthalten. Deshalb müssen wir Menschen immer überlegen:
	Wer trägt Verantwortung, wenn die KI einen Fehler macht?
	Wie transparent ist die Entscheidung der KI – können wir verstehen, wie sie zustande kommt?
	Wer wird benachteiligt oder geschützt – wie gehen wir mit unseren Daten um und verhindern Diskriminierung?

Kurz gesagt: KI ist ein starkes Werkzeug, das unser Leben erleichtern kann. Aber wir müssen darauf achten, dass es fair, sicher und verantwortungsvoll eingesetzt wird.



	Die Entwicklungsstufen Künstlicher Intelligenz








Ethische Theorien

Kants Ethik 
	Leitprinzip: Kategorischer Imperativ – „Handle so, dass du die Menschheit immer zugleich als Zweck, niemals bloß als Mittel brauchst.“
	Moralische Handlungen dürfen nicht vom möglichen Nutzen abhängen, sondern sind durch Pflichten und Prinzipien bestimmt.
	Zentrale Werte: Menschenwürde, Autonomie, Pflicht.
	Beispiel: Eine KI, die gezielt Werbung so platziert, dass Nutzer in Abhängigkeit geraten, verletzt nach Kant die Würde des Menschen – er wird bloß als Mittel zum Profit gebraucht.

Utilitarismus
	Leitprinzip: Das größtmögliche Glück der größtmöglichen Zahl.
	Eine Handlung ist moralisch richtig, wenn sie die besten Folgen für die meisten Menschen bringt.
	Zentrale Werte: Glück, Leidvermeidung, Folgenorientierung
	Beispiel: Eine KI in der Medizin, die Diagnosen verbessert und damit viele Leben rettet, ist moralisch wertvoll, auch wenn sie Fehler macht – solange der Gesamtnutzen überwiegt.



Aufgabe
Ordnen Sie eines der folgenden KI-Beispiele sowohl nach Kant als auch nach dem Utilitarismus ein. Notieren Sie Argumente für beide Theorien:
	TikTok-Algorithmus (zeigt nur Inhalte, die Nutzern gefallen)
	Spotify-Playlist (stellt automatisch passende Musik zusammen)
	Online-Werbung (nach einem einzigen Klick erscheinen gezielt Kaufangebote)


Abschlussaufgabe – Plenumsdiskussion
Thema: „Kann und soll KI moralisch handeln?“




1950


1956


1997


2005


2014


2020er


2045?


Alan Turing: Er entwickelt den Test, ob Maschinen wie Menschen denken können. 


Darthmouth-Konferenz: Der Begriff "Künstliche Intelligenz" entsteht.


Deep Blue: IBMs Computer schlägt Schachweltmeister Kasparov.


Ray Kurzweil: Er sagt für 2045 Computer mit Menschenhirn-Leistung voraus.


KI-Boom mit neuronalen Netzwerken: Ki beschreibt Bilder, Roboter verkaufen Kaffee.


Generative KI: Systeme wie ChatGPT erzeugen Texte, Bilder oder Musik und verändern Kommunikation, Bildung und Arbeit


Roboter Revolution? Computer denken wie Menschen und automatisieren fast alles.


1974


Erster KI-Winter: Mangels Technik und Geld stockt die KI-Forschung.
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